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Das Gemeinsame über das Trennende zu stel-
len, ist Voraussetzung für den gesellschaftlichen
Zusammenhalt. Dieser ist aktuell gefährdet. 
Sozialabbau, Umweltzerstörung, Migration,
Digitalisierung und Globalisierung sind Schlag-
worte für Entwicklungen, die vielfach ein Ge-
fühl der Angst und Ohnmacht auslösen.  

Ein Forschungsprojekt am Institut für Konflikt-
forschung widmete sich der Verfolgung von
als „asozial“ stigmatisierten Frauen im Natio-
nalsozialismus. Damals teilte eine staatlich
organisierte rassistische Politik die Gesellschaft
in Zugehörige und Nicht-Zugehörige. Paralle-
len zu Ausgrenzungsdiskursen von heute sind
unübersehbar. 

Die Kontinuitäten im Umgang mit vermeint-
lich „Anderen“ werden in dieser Ausstellung 
thematisiert. Sie zeigt, dass Ausgrenzung, 
Stigmatisierung und Disziplinierung eine jahr-
hundertealte Geschichte haben, die in der 
Radikalisierung im Nationalsozialismus ihren
Höhepunkt, nicht aber ihren Endpunkt fand. 

Kommt es zu gesellschaftlichen Problemen,
und wann gibt es die nicht, werden rasch Sün-
denböcke an den Pranger gestellt. Menschen, 
die ohnehin benachteiligt sind, gelten dann als
Grund für die Probleme, nicht aber Politik oder
Wirtschaft. Politische Gruppierungen machen
Stimmung gegen „Fremde“, „Faule“ und „Un-
nütze“. Damit untergraben sie grundlegende
Werte des guten Zusammenlebens in Demo-
kratien. 

Karteikarte der Arbeitsanstalt Am Steinhof, Franziska P.
Quelle: Wiener Stadt- und Landesarchiv, Städtische 
Arbeitsanstalten Frauen.
Franziska P., insgesamt viermal in die Arbeitsanstalt
Am Steinhof eingewiesen, wurde während ihrer letzten
Anhaltung in der benachbarten Wagner von Jauregg
Heil- und Pflegeanstalt kurz vor Weihnachten 1943 
zwangssterilisiert.

Erkennungsdienstliche Aufnahme der Gestapo Wien
von Käthe A. Quelle: Dokumentationsarchiv des öster-
reichischen Widerstandes, Foto: Wiener Stadt- und 
Landesarchiv.
Käthe A. wurde, nachdem sie von einer ihr von den
Nationalsozialisten zugeteilten Arbeitsstelle bei einer 
SS-Familie ausgerissen war, Arbeitsscheue“ unterstellt.
Sie zeigte sich in der Folge auch im Erziehungsheim 
widerständig, was zu einer Haftstrafe von sechs Mo-
naten wegen „Vorbereitung zum Hochverrat“ führte. 
Nach Verbüßung dieser Strafe wurde sie — nach der
Genesung von einer Diphterieerkrankung — im Juli
1942 ins Jugend-KZ Uckermark überstellt.
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